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Finanzpol i-
t i k. Maupie :

«Eben bin ich
auf der Bank ge-
wesen, Cohen, um
Geld aufzuneh-

men, aber sie wol-
len mir keines ge-
ben ohne Bürge.
Tu mir den Ge-
fallen und unter-
schreib mir dieses

Papierchen, ich habe
dringend Geld nö-
tig.» — «Maupie»,
antwortet Cohen be-
leidigt, «wirsind alle-
zeit so gute Freunde

gewesen, und nun,
da du Geld nötig hast,
läufst du nach der
Bank, statt zu mir zu
kommen. Laß mich dir
das Geld leihen, und
laß dann die Bank das

Papierchen ausstellen,
daß sie Bürge ist.»

Auf hoher See. «Soll
ich Ihnen ein Vorbeu-
gungsmittel gegen die
Seekrankheit bringen, Herr
Direktor ?» — «Danke,
wenn es soweit ist, beuge
ich mich selber vor !»

Mißverständnis. Mary
zeigte ihrer Freundin ein
neues Seidenkleid. «Wunder-
bar, wenn man bedenkt, daß
dies alles von einem armseligen
kleinen Würmchen stammt!»
sagt sie. — «Du solltest nicht
so abfällig von deinem Manne
sprechen!» antwortete die
Freundin.

Der ehrlicheName. Rieh-
ter : «Warum haben Sie bei Ihrer
Verhaftung einen falschen Namen
angegeben ?» — Angeklagter :

«Na, ich werde doch nicht für jede
Lumperei meinen ehrlichen Na-
men hergeben.»

5-Uhr-Tee in New York
«F/a//o, Atarie/, ich kmme *o/orr z«m Tee, in einer
Aa//>e» Stande />i» ic/> drüben /»

«Das Gebiß, das Sie mir gemacht haben, schmerzt fürch-
terlich.»

«Aber, gnädige Frau, ich habe Ihnen doch garantiert, daß
das Gebiß von natürlichen Zähnen nicht zu unterscheiden
sein wird!»

Bei dieser Hitze? Kruse erzählt einem Bekannten

von seiner bevorstehenden Reise nach Nord-Afrika.
«Was?» meint er, «aus-

gerechnet in Nord-Afrika
wollen Sie Ihren Urlaub
verbringen? Bei dieser
Hitze? Das halten Sie nicht
aus! Da sind doch bestimmt
40 Grad im Schatten!»

«Na ja, aber wer sagt
denn, daß ich ausgerechnet
im Schatten spazieren gehe?»

«Sie geFe» Freitag* ange/»
/(h dacFfe, Sie Fa/ren
de« Freitag /«r eine»
J/ng/«cfe*tag ?»

«/a, a&er e* &an» doch e&en-

*og«r ein L/ng/ücfertag
/«r die Fi*che *ei« /»

Zeichnung von Brandi

Die Macht der Gewohnheit

Der Fa/? de* Ce//i*ten.

Der pen*ionierre Fram&ond«£te#r
*chrei/>r eine» F rie/.

Der /Terr Frin?ina//»eamre
*pazierr mir *ei»er Fra«r.

Der gezoi**e»/?a/?e Ver&eFr*po/izi*r.
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